[image: image1.jpg]K ultur (St wiberall. ..




Beitrag aus dem Buch von Richard David Precht

„Wer bin ich und wenn ja, wie viele?“

Wie entstand der Kulturgarten des Kulturvereins?


Athen













Der ferne Garten

Ist Glück lernbar? 
Für die einen war er der weltklügste aller Philosophen, für die anderen war er „das große Schwein“. Geboren wurde Epikur um das Jahr 341 vor Christus auf der griechischen Insel Samos. Er war ein Mythos zu Lebzeiten und erst recht nach seinem Tod. Dabei liegt vieles in seinem Leben bis heute  im Dunkeln. Denn nahezu alles, was wir darüber wissen, stammt aus einer einzigen Quelle. Und dieser Biograph lebte fünfhundert Jahre später. Mit 18 Jahren soll Epikur nach Athen gekommen sein. Es ist die Zeit Alexander des Großen… Als 35-Jähriger kauft er einen Garten, den Kepos. Der Garten wird rasch zu dem Zentrum der wiederaufblühenden Demokratie in Athen. Menschen aller Gesellschaftsschichten treffen sich bei Epikur. …wer tatsächlich in Epikurs Garten war, weiß, dass über der Pforte der Spruch steht „Tritt ein Fremder! Ein freundlicher Gastgeber wartet dir auf mit Brot und mit Wasser im Überfluss, denn hier werden deine Begierden nicht gereizt, sondern gestillt.“…Das Radikale und zeitlos Moderne an Epikurs Lehre war, dass er sich auf eine in der Philosophie seltene Weise auf nichts anderes verließ als auf das sinnlich erfahrbare Leben. Alles Übersinnliche lehnte Epikur ab. Die Götter und die Religion spielten für ihn keine Rolle. Auch der Tod, so meinte er, solle nicht überbewertet werden in seiner Bedeutung für das tägliche Leben: „Gewöhne dich daran zu glauben, dass der Tod keinen Wert für uns hat. Denn alles, was gut und alles, was schlecht ist, ist Sache der Wahrnehmung… Solange wir da sind, ist der Tod nicht da, wenn aber der Tod da ist, sind wir nicht da.“

…Unnötige Zukunftsängste sollte man sich ersparen, so Epikur, seinen Ehrgeiz sollte man zügeln, seine Luxusbedürfnisse nach Geld und Besitz einschränken. Aus alledem erwachse wenig Freude, dafür aber eine schädliche Abhängigkeit. „Auch die Unabhängigkeit von äußeren Dingen halten wir für ein großes Gut … weil wir voll davon überzeugt sind, dass jene, die den Überfluss am meisten genießen, ihn am wenigsten brauchen und dass alles Natürliche leicht, das Sinnlose aber schwer zu beschaffen ist“. Nicht Besitz, sondern die sozialen Beziehungen stiften nach Epikur das dauerhafteste Glück: „Von allem, was die Weisheit für die Glückseligkeit des ganzen Lebens bereitstellt, ist der Gewinn der Freundschaft das bei weitem Wichtigste“.
Folgt man Epikurs Leben, dann ist ein „Epikuräer“ ein ausgeglichener Mensch, der sein Glück aus den vielen kleinen Freuden des Lebens zieht, der seine Ängste besiegt und der gesellig und verträglich mit anderen lebt. Epikur erkannte das untrennbare Zusammenspiel von Körper, Geist, Physis und Psyche und stellte es ins Zentrum seiner Philosophie. Was er lehrte, findet sich heute wieder in den Einsichten der Positiven Psychologie, einer vor allem in den USA verbreiteten modernen Forschungsrichtung. Dort sucht man nach Kriterien, die erfüllt sein müssen, damit Menschen glücklich sind. Glück, da stimmen diese Psychologen mit Epikur überein, kann und muss aktiv hergestellt werden. Mit anderen Worten: Glück ist schön, macht aber viel Arbeit.
[image: image2.jpg]Kulturverein Eberdingen - Hochdorf - Nussdorf




